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ist kaum möglich, im Umfange und in der Umgebmch
der alten O a s t r ^ N v ^ i l l » unter die Oberfläche der Grod
zu dringen, ohne Spuren der ehemaligen Anwesenheit der
Römer an den Ufern der Donau zu begegnen. Jeder Neubau,
jeder Umbau fördert in der Regel römische Mauerreste, mehr
oder weniger wohlerhaltene Heizungen (Hypokauften) oder doch
Spuren von solchen, wenigstens aber Ziegel, Brandschltt, Ge-
fäße verschiedener A r t oder Fragmente von solchen, Münzen
und mancherlei Kleinfunde zutage. So hat denn auch der
Sommer 1901 unsere Kenntnis der römischen Vorzeit von
R«gensburg in mehrfacher Beziehung erweitert. Die fortge-
setzte Kanalisation hat z. B. auf dem Domplatze manche
größere Mauerreste vorübergehend ans Licht gefördert und
namentlich von da eine Anzahl Münzen geliefert. Angleich
wichtiger jedoch waren die Spuren eines ausgedehnten Ge-
bäudekomvlexes, den die Kanalisation auf dem A l t e n K o r n -
mark t — jetzt Moltkeplatz genannt —anschnitt; die gemachten
Wahrnehmungen wmen merkwürdig genug, um den historische»
Benin zu veranlassen, weitere Schürfungen anzustellen und
so wurde denn durch beinahe 6 Wochen der südliche Teil des
Platzes mit einer Anzahl von Versuchsgräben durchzogen; ef
ergab sich, daß an dieser Stelle in Konftantmischer I e i t elW
hervorragendes palaftähnliches Gebäude erstand, das »yhl de»
größten Teil des Platzes einnah«, ja sich noch über oeH»
jetzige Begrenzung hinaus erslreztte. Bon der Bedeutung diefts
Anlage gibt unter andern eine mächtige SänlenvaPs Kunde,
das ewzige ornamentale Wertstück, welches ergraben «nrdk
5 der bisherigen Untersuchung scheint heröorzuMen,
großer länglicher Borraum
Wzbarer Gemächer umgeben war. Dkfer
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Pch durch seine Pflasterung aus, die in Fischgrätenform aus
kleinen Ziegelsteinen hergestellt ist und durch eingelegte weiße
Dlättchen von Kelheimer Marmor belebt wird. I n den an-
liegenden Räumen fanden sich zahlreiche Stücke von lebhaft
bemaltem Verputze vor. Die Pflasterung dieser letzteren Ge-
tasse bestand teils aus Ziegeln, teils aus großen Kelheimer
(Solenhofer) Platten von ungleicher Größe.
Lebhaftes Interesse erregten mehrere Reste ziemlich pr i -
mitiver, nachträglich in den Ruinen dieser Bauten angelegter
Heizungen, welche wohl von den ersten deutschen Einwanderern
herrühren dürften.
Doch es ist nicht der Zweck dieser Zeilen, eingehender
von diesen Ruinen zu handeln, deren genauere Beschreibung
einem Berichte im nächstjährigen Bande unserer Verhand-
lungen vorbehalten bleibt.*) Es sollen hier nur die im Laufe
des Sommers 1901 gefundenen römischen Inschriften be-
sprochen werden, und in dieser Beziehung haben die dortigen
Ausgrabungen weiter nichts geliefert als einen einzigen Töpfer-
namen und ein Graffito, auf die wir unten zurückkommen
werden.
Dagegen wurden im Bezirke des Bahnhofes auf einem
wohlbekannten römischen Begräbnisplatze wieder zwei Grab-
steine zu Tage gefördert, deren Inschriften hier folgen.
Beide Steine haben große Ähnlichkeit mit dem im vor-
jährigen Vereinsbande besprochenen (Bd. 52, 309 und Tafel V) ;
dieselben wurden auch in dessen Nähe aufgedeckt; sie werden
also ihrem Ursprünge nach mit jenem Denkmale ziemlich
gleichzeitig fein.
Hiebei wird sich auch die Gelegenheit ergeben, die teichlichen
pekuniären Unterstützungen, welche dem Unternehmen von verschiedenen
Seiten zugewendet wurden, dankend zu erwähnen, und auszuführen,
wie wünschenswert es wäre, daß diesen höchst denkwürdigen Bauresten
weiter nachgegangen würde, was jedoch nur mit Unterstützung des
Staates und der Stadt möglich wäre.
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Über die Umstände beim Funde des ersten Steines (Taf.
ZI, 1)*) ist nichts näheres bekannt geworden.
Derselbe enthält in seinem Giebelfelde das nicht besonders
gut erhaltene Brustbild eines Mannes — des Verstorbenen, —
dessen Andenken das Denkmal geweiht ist. Die Höhe des
Steines beläuft sich in der Mitte auf 67 em; das Giebelfeld
ist 24 < m, das Feld der Inschrift 38 em hoch bei einer Breite
von 40 om. Die Schrift ist, wie aus der Tafel ersichtlich,
sehr regelmäßig und schön.
Die dem Gedächtnis des verstorbenen Gemahles und
seiner Tochter gewidmete Inschrift lautet:
l)
l V l. - y V ! 5 I 0
V l X - ä t t » l - 0 V l
- 5 l V 8
' vx -
Den Schattengöttern!
Dem ^u!iu8 Huietu» — er lebte 51 Jahre —, der Huista
<0vi6ta!) seiner Tochter ließ die Gemahlin Viowrina (dieses
Denkmal) errichten.
Die Schrift betreffend ist zu bemerken, daß das Zahl-
zeichen in der dritten Zeile eher 6 als 51 darzustellen scheint;
da aber ein sechsjähriger Knabe weder eine Gemahlin noch
eine Tochter hinterlassen kann, so erhellt es, daß hier ein leicht
erklärbares Versehen des Steinmetzen vorliegt, der ein un-
deutliches 1^  semer Vorlage mißverstand und durch ein Zeichen
wiedergab, das eigentlich nicht existiert, aber immerhin eher
einem V als einem l < gleicht. — Die verstorbene Tochter heißt
*) Wir verdanken diese Abbildungen Aufnahmen des Herrn F r ied -
l i ch K l l h n l e i n , Oberprimaners am hiesigen alten Gymnasium.
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selbstverständlich H u i e t a , wenn auch der Steinmetz ver-
säumt hat, das tz zu vollenden.
Der Umstand, daß uns hier wieder der Name V i o -
t o r i u a entgegentritt, dem wir auch auf dem im vorjährigen
Bande publizierten Monumente begegnen, läßt die Mög-
lichkeit zu, daß unsere diesjährige Victoriua mit der vor-
jährigen ^ulia Viotorlua identisch sein könnte. Die vorjährige
Inschrift lautet:
l'Iaviao lspauae, vixit anno8 XVIII, ^oä (sie!) Im^o-
tratao, vixit auuo» VIIII, ^ u l i a V i ^ t o r i u a mator pieu-
tl88ima viva tocit; st I^Iavio k'ortiom vivo A6U6l0.
Dagegen ist der Wortlaut der diesjährigen:
^ u l i o (Huisto, vixit aunos 1^ 1, (Huistas üliae 6 M ,
V i o t o r i u a u x o r faoisnäum «uravit.
Aus diesen beiden Inschriften würde sich dann folgendes,
wenigstens nicht unmögliche Familienschema ergeben:
Viotorma hatte in erster Ehe einen gewissen I?laviu8,
dieser Ehe entsproß die Tochter: I8paua, welche sich mit
I?!»viu8 k'oltio vermählte, sie starb aber schon sehr jung mit
18 Jahren; Impotrata, aus zweiter Ehe mit einem gewissen
i'oäiuL (?),*) starb sogar als Kind von 9 Jahren. Hierauf
könnte sich Victoriua zum dritten Male mit M i u 8 <Huietu8
vermählt haben, der eine Tochter Huieta mit in die Ehe
brachte. Victoriua wurde aber wieder Witwe und auch ihr
Stieftöchterlein starb vor ihr.
Diese verwandtschaftlichen Beziehungen sind nicht ganz
unmöglich, zumal die beiden Grabsteine in geringer Ent-
fernung von einander gefunden wurden.
Da wir nun einmal das Feld der verwandtschaftlichen
Kombinationen betreten haben, so sei auch darauf hingewiesen^
*) Der vorläufig zweifelhafte Name ?o6iu8 scheint bisher nicht
nachgewiesen zu lein; dagegen kommt I'e6iu8, soviel erinnerlich, au f
einer Inschrift am Oberrheiu vor.
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daß wir einer ^ulia Victorina nochmals auf einem hiesigen
Grabsteine*) begegnen, und zwar als mit 80 Jahren ver-
storbenen Schwiegermutter des pensionierten berittenen Optio
der dritten Italischen Legion Narou8 ^ursl i lw
dieser ließ das betreffende Denkmal seiner verstorbenen
mahlin 5u1ia Ili-^a und seinen übrigen Angehörigen setzen.
Sonach könnte etwa auch diese ^ulia Viotoriu» mit der
obengenannten .lulia Victorina identisch sein? Aber auch
einen ^nliu8 Vic:toi-mu8 kennen wi r , nämlich jenen ^uliu»
Viotoriuu8, welcher nebst vielen anderen Kriegern auf dem
Fragmente einer auf den Kaiser U. <Vur. 3vv6ru8 ^loxauäsr
bezüglichen Inschrift**) verzeichnet ist.
Indessen hat vorgehende verwandtschaftliche Kombination
nur den Wert einer gewissen Möglicheit, denn der Name
Vi^tormu8 und Victoriua kommt in Rätien sehr häufig vor
und kein Familienname scheint in dieser Provinz so verbreitet
gewesen zu sein als ^ u 1 i u 8 , ^ u l i a , sowie I^lvius, I^lavia.
Ob es wahrscheinlicher ist, daß nur die letztgenannte ^ulia Vio-
toriua mit obiger ^. V. identisch sei, als daß die an zweiter
Stelle genannte Vietoriua mit der ^. V. identisch gewesen
und sich dreimal vermählt habe, lassen wir dahingestellt.
Wir begegnen auch gleich auf der Inschrift, die nun zur
Besprechung kommt, wieder einem Viotorinu«.
Das zweite der auf dem Terrain des Bahnhofes aus-
gegrabenen Denkmäler (Tafel I I, 2) hat ein ziemlich gut er-
haltenes Brustbild einer Frau im Giebelfelde. Kleidung und
*) I . V . H e f n e r , Die römischen inschriftlichen D,nlmäler Regens-
burgs. I m 13. Bande der Verhandlungen des bist. Vereins von Ober-
Pfalz und Regensburg, S . lN.
**) I . v. Hefner , Die römischen inschriftlichen Deülmäler Regens,
bürge. I m 13. Bande der Verhandlungen de« hist Vereines von Ober-
Pfalz und Regensburg S. 2. — Der Name ( I )VI . . fehlt zwar hier auf
dem Abdruck der Inschrift, ist aber auf dem Denkmale selbst erhalten.
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Haartracht sind die gleichen, wie bei den weiblichen Figuren
auf dem ebenerwähnten, im Vorjahre gefundenen Grabsteine,
den 5ulia Viotorina ihren Lieben fetzen ließ; auch die nicht
besonders sorgfältig ausgeführten Inschriften beider Steine
sind recht ähnlich.
Die Höhe dieses Denksteines beträgt in der Mitte 68 om,
wovon 30 om auf den Giebel und 38 auf die Inschrifttafel
kommen. Die Breite beläuft sich auf 52 om.
Der trauernde Gemahl widmet seiner bessern Hälfte fol-
gende Worte der Erinnerung:
0
n I l
c
Also: Valsri»« Mrtiuas ^.urslius ViotorilM8 oou^ junx
Meienäum auravit.
Der Text zeigt einige Unregelmäßigkeiten; so:
4. Z e i l e . Zwischen o und o ist ein größerer Zwischen-
raum; der Steinmetz hatte ursprünglich das o an richtiger
Stelle eingemeißelt, aber der Stein sprang ersichtlich aus, und
fo wurde denn ein neues o nebenan gesetzt, IVN ist dagegen
ganz zusammengezogen.
5. Ze i l e . Das l ' d in dieser Zeile soll wohl taoieuäuw
ouravit bedeuten, und das darunter stehende ^ scheint ganz
zwecklos zu sein; vielleicht ist es zu l».(oisuäuw) gedacht.
6. Ze i l e . Hier steht nun k' und 0 (taoionänm ouravit)
an üblicher Stelle; der Steinmetz wird wohl diese Buchstaben
nachträglich hier eingemeißelt haben, nachdem ihm bedeutet
worden war, daß er die auf seiner Borlage befindlichen Buch-
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-staben mißverständlich an ungehörigem Orte eingesetzt hatte.
Auch D k l (v i ig Namdu8) war wohl ursprünglich vergessen
worden und kam nachttäglich links und rechts in den Giebel.
Über die näheren Umstände beim Funde dieses Denk-
males sind wir besser unterrichtet, da es in Gegenwart des
Herrn Professors Steinmetz erhoben wurde, dessen freundlicher
Mitteilung die nachstehenden Notizen zu verdanken sind. Der
Stein wurde gefunden an der Nordmauer der neuen Wagen-
Halle südlich des Gattermayerschen Lagerhauses. Unter dem
Grabsteine zeigte sich ein länglich schmales Lager von 12—15 om
dicken Kalksteinen, und zwar waren die Randsteine auf die
Kante gestellt. Am Nordende lag eine unkennoare, ganz zu
Grünspan ocydierte Münze; am Südende zeigten sich die Reste
einer zerdrückten, rohen, grauen Urne mit einigen Überbleibseln
verbrannter Knochen, nahebei spärliche Scherben andern Thon-
geschirres. Die ganze Erde über dem Steine war mit Kohlen-
teilchen durchsetzt; auch fand man hier einige 5—6 cm lange
Eisennägel. Wahrscheinlich war daher die Leiche samt dem
Brette, auf dem sie lag, verbrannt worden, worauf die Über-
reste in einer Urne beigesetzt wurden.
Der Zuwachs an Töpferstempeln im Lame des Jahres
war sehr unbedeutend; wir können deren nur zwei verzeichnen.
Die Ausgrabungen auf dem Moltkeplatz ergaben überhaupt
nur eine minimale Zahl von keramischen Überbleibseln, was
sich aus der Natur der untersuchten Gelasse erklärt. Bon
Terrasigillata-Gefäßen fanden sich nur wenige Bruchstücke,
darunter die Hälfte des Bodens einer flachen Schüssel mit
dem Stempel VLKVg l'Lc?;*) auf der Rückseite dieses Bodens
zeigt sich ein mit einem scharfen Instrumente recht deutlich
eingekratztes Grafftto:
*) Der T'spfername Veru» lommt hier öfter« vor ; d ieser Stempel
ckft aber für hier neu. Der Name ist überhaupt nicht selten und erscheint
häufig in der einschlägigen Literatur.
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Das Fragment einer Terrafigitlata-Schale, welches
mit einem Gierstabe und außerdem mit einem Hunde, ewem
Palwblatte, einem Hirsche und 2 Hasen verziert ist, zeigt den
Stempel 0 I 8 I 8 V 8 ? L 0 . Dasselbe verblieb leider in P r i v a t
besitz. Dieser Töpfername ist für hier neu; überhaupt scheint
derselbe nicht sehr häufig vorzukommen und namentlich in
Deutschland selten zu sein; in Fundberichten ist er seit einer
Reihe von Jahren, soweit erinnerlich, nicht verzeichnet gewesen.
Schuermans*) kennt den Stempel; auch D r a g e n d o r f * * )
führt ihn an, jedoch aus derselben Quelle wie SchuermanS.
Eine große Anzahl verschiedener' Stempel der dritten
italischen Legion, welche die Besatzung von Oastra Ke^in»
bildete, ergaben die eingangs erwähnten Ausgrabungen auf
dem Moltkeplatze.
' ) M. H. Schuermans, Sißle» üßuUnss Xr. 1358. (Im<
6s 1'lllHäsiuie ä'arolisoloßis 6s Le i ^us . ^nvsr8 1867.)
**) Hans Dragendorff, Verzeichnis der Stempel auf Terra»
figillata.Gefä'ßen von 70-250 n. Ehr. Nr. 85. l I n Bonner
buch« 1«96.)
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